
ugen Bıser

Se1l eın eigen!
Wege ZUT Überwindung der kırchlichen Strukturkrise

Selit eıt bahnt sıch Unerhörtes Außerungen der Kurıe WCeI -

den VO der übergroßen Mehrheıit des Kirchenvolks nıcht mehr mıt Spannung
un: Freude, sondern mı1t „Furcht und Ziıttern‘ erwartet Za dieser traumatısch
gespanNNteN Erwartungshaltung kam CSy W1€ heute eın Einsıichtiger mehr be-
7zweıteln kann, ınfolge eıner sıch ständıg vertiefenden Diskrepanz 7zwıschen der
lehramtlichen Akzentsetzung un der, abgesehen VO spirıtuellen eweggrun-
den, ebenso VO der ex1ıstentiellen Verfassung des Menschen W1€ der zeıtge-
schichtlichen Sıtuation eingegebenen Glaubenserwartung, dıe in zunehmendem
Ma{iß durch das „Wort VO oben  CC enttäuscht un: frustriert wırd

Die Phasenverschiebung
Dabei vertuhr die Kirchenleitung unbestreitbar konsequent, 7zumiındest 1im

Sınn der ıhr 1mM Lauf der nachreformatorischen Entwicklung zugewachsenen
Funktion. Denn auf den Bruch der Glaubenseinheıit folgte nıcht CLWA, W1€ Nıetz-
sche vermuüutete; der Untergang der Kırche, sondern ıhre Anerkennung als höch-
STEC moralısche Autorıität, als ınternatıional respektiertes Weltgewissen. Aus dieser
Posıtion sprachen die Papste be1 ıhren spektakulären Auttritten VOT der UNOGO,

Jjeweıils Themen der Menschenwürde, der Menschenrechte un Friedenssi-
cherung un ZATT Verblüffung vieler nıcht Motiıve des Evangelıums 1im Vor-
dergrund standen.

Sowen1g die Konsequenz dieser Außerungen bezweıteln ist; gehen sS1e doch
eindeut1ig der konkreten Glaubenserwartung vorbeı, die VO Lehramt eınen
Impuls ZUr Überwindung der herrschenden Resignatıon, eiıne Botschaft der
Angstüberwindung und eın Wort ZUTL Deutung der siegreich gewordenen rel-
heitsbewegung, nıcht zuletzt auch eıne Direktive Z BUE Überwindung des iın den
befreiten Ostgebieten aufgebrochenen geistigen Vakuums erhofft.

W as liegt angesichts dieser Diskrepanzen näher als der Rekurs auf den oft be-
muhten Zuspruch: „Verkünde das Wort, trıtt auf, komme CS gelegen der uNnge-
legen“ (2 Tım 4,2)? och mıt diesem pseudopaulinıschen Appell verbindet sıch
nıcht 1Ur der Zusatz: „doch mı1t aller Geduld und Lehrweıisheıt“; erfordert
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auch eine wahrheitstheoretische Besinnung. Die fundamentalistischen Vertechter
der „absoluten Ungeschichtlichkeit der Wahrheit“ übersehen ZU eınen, da{fß SC
rade dıe Wahrheıit des menschgewordenen OZOS ın die Menschheitsgeschichte
hineingesprochen 1St und ıhren wechselnden Gegebenheıiten bedacht un!:
ausgelegt seın will; un S$1Ee übersehen 7A0 andern, da{ß ZUr Wahrheıt, auch der
göttlichen, ıhre Rezeption durch den sıch ıhr öffnenden Menschengeıst gehört.
Ihr Licht erschliefßt sıch 1Ur im Ma(is, W1€ S1e aufgenommen und verstanden wırd
INe dıe Fassungskraft des Menschen gerichtete Wahrheıit erleidet eıne
VerstOrung, gegebenenfalls bıs iıhrer Unkenntlichkeit.

/war kennt das Evangelıum den Grenzfall derer, denen die Finsternis leber 1St
als das Licht un die sıch dadurch das Gericht zuziehen (Joh 53 19): Um leuch-
tender heben sıch davon die 7zweıtellos gestuften Fkormen der Akzeptanz ab,
die ıhren Gipfel iın denen erreichen, die das Licht autnehmen un: dadurch ZUrTFr

Gotteskindschaft gelangen (Joh 112 Man sollte annehmen, da{fß das; auf den 1N-
nerkirchlichen Kommunikationsprozeliß bezogen, auch 1m umgekehrten Sınn
oalt: da{fß die Regel darın besteht, da{ß das Lehramt autf die ıhm 7zuarbeitenden
Theologen un: die Glaubenserwartung des Kırchenvolks eingeht, un da{ß® LLUT

1m Grenztall zutrifft, da{fß dem Papst, WI1e€e iın eınem unlängst verötf-
tentlichten Sıtuationsbericht hıefß, „Kritik un: Z weıtel seinen Außerungen
ber Ehe und Famaiulie, Empfängnisregelung un Geburtenkontrolle eiın stan-
diges, ıh ımmer mehr erregendes, ZU Abbruch jeden Gesprächs führendes Ar-
gern1s“” bedeuten!.

[Da VO diesem Grenztall tatsächlich aber eın breiter Schatten auf dıe kırchli-
che Szene tallt, 1St SCHNAUCIES Zusehen ertorderlich. Und damıt stellt sıch die Fra-
S ach dem „Fundort“ des viel beredeten, aber aum eiınmal SCHNAUCK bedachten
„deposıtum tide1i“ (2 Lım 1123 womıt schon ZU zweıten Mal eıne pseudopau-
linısche Wendung 1Ns Spiel kommt. Im Zusammenhang mı1t der Von Vınzenz VO

Lecin 1m Jahrhundert gebrauchten Wendung von der Kırche als der Wächterin
ber die be] ıhr „hinterlegten“ Glaubenssätze (deposıtorum apud dogmatum
CUustOS) hat sıch weıthın die geradezu bürokratıisch gemeınte Vorstellung VO e1-
He „Wahrheitsdepot“ eingebürgert, Aaus dem die einzelnen Inhalte Je ach Not-
wendiıgkeıt „abgerufen“ werden können. Demgegenüber mu{fß heute die Frage
ach dem Fundort des Offenbarungsguts, sinnvollsten 1MmM Anschlufß die
Frage des Buchs 10h ach dem „Fundort der Weisheit“ (  ‚122  > NC  m gestellt
un 1m Blick auf Auskünfte des / weıten Vatiıkanums geklärt werden. In ıhrem
Sınn 1aber bedart der Begriff eıner entscheidenden Korrektur.

War I1STt diıe Gottesoffenbarung „hinterlegt“, un: 1€eSs iın den biblischen lLex-
ten un den darauf autbauenden Dogmen der Kırchenlehre. Anwesend 1aber 1St
S1€E 1m Geheimnıis des tortlebenden Christus, VO dem der Epheserbrief SagtT, dafß

durch den Glauben IMN den Herzen“ wohne S;17) Hıer also, 1im Herzen der
Gläubigen, 1ST der Fundort der Gottesoffenbarung. Hıer kommt S1e Wort,
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zweıtellos ımmer dann, WECNN S1€e durch die Weıisung des Lehramts „aufgerufen“
wird, ebenso gewn( 1aber auch dann, WECECNN S1Ce sıch aufgrund dieser Eınwohnung
SpONtan außert der sıch durch theologische Vermittlung Geltung verschafftt.
Erstmals kommt 1er die augustinische Sınnfigur des „inwendigen Lehrers“ Z
Vorschein, VON deren Wiıederentdeckung Entscheidendes abhängt, nıcht zuletzt
für die Überwindung der gegenwärtıigen Kirchenkrise. och bevor S1Ce ın diesem
Zusammenhang bedacht werden soll, sSCe1 mıt ıhrer Hıltfe och versucht,
den rund der Phasenverschiebung auszumachen.

Da{ß die Kırchenspitze aut ıhrer moralıschen Autorität besteht un: S1Ee mıiıt
wachsendem Nachdruck JT Geltung bringen sucht, 1St 1Ur die eıne Selite der
sıch autbauenden Spannung. Die andere erg1ıbt sıch, W1€ die Fıgur des inwendi-
SCH Lehrers verdeutlicht, 4aUS der zahlreichen Symptomen abzulesenden TaAt-
sache, da{ß das Kırchenvolk 1m Autbruch iın eın Stadium der ylaubensge-
schichtlichen Entwicklung begriffen 1St. Bekanntlich ahm arl Rahner VO S@1-
1167 theologischen Lebensarbeit mıt eıner „Ansage” Abschied, S1€E sıch in zuneh-
menden Ma{iß als divinatorisch erweıst?2. Eın wachsendes, bisweilen bereits ber-
ordendes Verlangen ach mystischer Gotteserfahrung un Spirıtualıtät bestätigt
seine Prognose aufs eindringlichste. Der Niedergang der Gebetskultur, die aum
eiınmal och ber dıe Stute mundlicher Formen hinausführt, verleiht diesem Be-
dürfnis zusätzlichen Nachdruck, der sıch iın Einzelfällen eiınem regelrechten
Leidensdruck ste1gert.

Die unbestreitbare Tatsache, dafß das Kirchenvolk sıch, emotional gesehen, in
eıner keineswegs enthusıastıschen, sondern depressiven Gefühlslage befindet,
da{f Resignation und ngst dort sıch ogreiten, ach den oroßen Zeichen
der Zeıt Hochstimmung herrschen müßte, diese Tatsache steht der These VO

Anbruch des mystischen Zeitalters durchaus nıcht Denn der Weg der
„Erhebung CS beginnt, wenn INan dem Modell VO  =n) Dantes Dıvına COIMN-

media tolgt, nıcht autf den Höhen der Entrückung, sondern iın den Abgründen
des Inferno, als Vıa purgatıva, also mıt dem Abbau der Barrıeren un Verstörun-
SCH des Menschenherzens.

Hıer zeıgt sıch überdies eın Zusammenhang, der erstmals ZUT Einführung des
Begriffs „Glaubensinstinkt“ nÖötıgt. Denn MIt ıhrem Anspruch auf eın Wort der
Aufrichtung, Tröstung un: Angstüberwindung zielt die heutiıge Glaubenserwar-
Lung miıt eıner Instinktsicherheit ohnegleichen auf die Herzmuıiıtte des Evangelı-
uU11lsS5: dorthıin, sıch 1ın diesem dıie revolutionäre Grofßtat bekundet, durch wel-
che Jesus die Mauer der Fremdheit und Ferne (sottes durchstiefß, den Schatten
des Grauenhatten AaUus seinem Bıld tiılgte un: dessen das Antlıtz des bedin-
gungslos liebenden Vaters Z Vorschein brachte, dorthin also, sıch das
Christentum VO seiner innersten Miıtte her als die Religion der Angstüberwin-
dung un se1ın (sott als der „Vater der Erbarmung und (sott allen Irostes“ (2
Kor 13) erweIıst.
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Das ware unmöglıch, WECI111 sıch in der 'Tietfe des heutigen Glaubensbewulfst-
se1ns nıcht eine mystische Korrespondenz mıt dem vollzöge, der die sıch ihm Öf-
tenden Herzen ber die Zeıten hıinweg, neın, als der ihnen vgegenwärtig Eın-
wohnende AN sıch zıeht, durch se1ne Weısheıt belehrt un mMIıt seinem Frieden C1-

füllt Es ware unmöglıch, Wenn sıch der gesuchte „Fundort“ seıner Selbstoffen-
barung nıcht in eben diesen Herzen befände. Wenn davon 1MmM Plural gesprochen
werden mufß, deshalb, weıl erst die Gemeinschaft un innere Übereinkunft
der Glaubenden als das integrale Glaubenssubjekt gelten hat Indessen 1St sıch
dieses Subjekt, W1€ nunmehr deutlich wird, zugleich se1n eigener „Gegenstand“,
sotern die Gottesoffenbarung ıhm zugesprochen und überantwortet 1St Denn
der Konsens, der dıe Vielheit eiınem kollektiven (3anzen eint, 1St nıcht NUr ho-
rizontal, sondern auch vertikal wiıirksam: Er 111 ebenso als „Übereinstimmung“
W1€ als eıne sıch eintühlende „Zustimmung“ ZU!T Offenbarungswahrheıit verstian-

den werden?. Das kommt annn aber auch einem klärenden Fingerzeig ogleich,
das Lehramt be] seıner Explikation tatsächlich ANSECETZT und die Inhalte seiner Je-
weılıgen Aussagen 2aprüft”.

Auf diesem Weg dürfte CS sıch durch die zeitgeschichtliche Akzentuierung der
vgegenwärtıigen Glaubenserwartung zusätzlich bestätigt sehen. Wıe sıch diese u-

ter dem Eindruck der aktuellen Conditıio humana auf Impulse der Angstüber-
wiındung richtet, der Suggestion des polıtischen Auftbruchs auf Worte
der Freiheit un: des Friedens. Damıt aber trıfft S1Ee nıcht mınder in dıe Mıtte des
Evangelıums, das iın seiner paulınıschen Verkündigung den Anbruch der ZOLULZEC-
schenkten Freiheit proklamıert, während CS sıch ach eıner Wendung des Ephe-
serbriefs als das Evangelıum des Friedens versteht. Im Hınblick darauf
wırd INan sıch allen Ernstes fragen mussen, ob 1m jahrhundertelangen Gang
der Glaubensgeschichte jemals eıne Stunde xab, die WI1e€e die gegenwaärtıge durch
eıne derart erstaunliche Konvergenz VO gyöttlichem Angebot und menschlicher
Nachfrage gekennzeichnet W al.

Im Rahmen eıner Gesamtbilanz erg1bt sıch daraus eın Tatbestand, der Sanz
AWAU! angetlan 1St, die pessimiıstische Einschätzung der gegenwartıgen Lage VO

Religion un:! Glaube, sovıel dafür bıtteren Fakten angeführt werden kann,
wıderlegen un durch i1ne Hoffnungsperspektive überblenden.

Das Ungleichgewicht
Die gegenwärtıge Störung geht aber nıcht L1UT auf eiıne Phasenverschiebung im

unterschiedlichen Vollzug der glaubensgeschichtlichen Entwicklung, sondern,
eklatanter noch, auf eın „vertikales“ MitfsSverhältnıis zurück: auf das strukturelle
Ungleichgewicht, VO dem ın erster Lınıe der innerkiıirchliche Kommunikations-
prozeifß betroften 1St Mıt Kategorıen des amerıikanıschen Soziologen Davıd Rıes-
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INa  n könnte INa  . VO Übergewicht „Außenleitung sprechen, dem C1iN

Deftizıt „Innenlenkung und Selbstbestimmung entgegensteht“ Den AUSSCAaL-
beiteten Strukturen, MI1tL denen das Lehramt doktrinale un spirıtuelle el-
tungsgewalt geltend macht, entspricht eın gleichwertiges Pendant ı Interesse
der Rezeption SCHTLGNT: Außerungen der Sar der Replik auf diese. Das tuüuhrte
der vielfach beklagten CINSCILLZCN Kanalısıerung des Intormationsstroms die das
„Wort VO ben Weıse privilegiert da{fß faktisch NUur die Kırchenleitung
„das Sagen hat“

Wıe die Frage Jesu Schlufß SCINETr Gleichnisrede „Habt ıhr das alles VEI-

standen?“ 51 un! mehr och wıederholte Klage ber das Unver-
ständnıs der Jünger (Mk 18 Mt 16 DE 36f 1ST 1aber ebensoviel]

der Kezeption gelegen, weıl ErSTt das SIT Herzen“ (Lk 15) aufge-
HOTIHLIHENE und verstandene (Mt 13 25)) Wort SCIHNCT vollen Wahrheit gelangt
Hıer sıch gegenüber der Praxıs Jesu, der sıch wıeder den Fragen der
Jünger stellt k 16 78 f 26% und nıcht WCNIgCK des Apostels Paulus,
der SCINECT Korrespondenz Schritt für chritt auf die Anfragen der Gemeıiunde
VO Korinth eingeht CIM bedenklicher Rückstand Bedenklich VOT allem deshalb
weıl unbeachtete Zuarbeit unbeantwortete Fragen und unzulänglıch vermuiıttelte
Direktiven emotionalen Stauungen und Frustrationen führen, die sıch biswei-
len auf CruUPLLVE Weiıse oder 11 UNANSCINCSSCHCH Kontexten Aufßern 5Symptoma-
tisch für das CIHG 1ST die „Kölner Erklärung (1989) typısch für das andere die
Verhandlung theologischer Kontroversfragen der kirchenkritischen Offent-
iıchkeit der Medien Indessen sollte die offizielle Empörung darüber nıcht VCTI-

kennen, da{fß CS sıch dabe] gerade den spektakulärsten Fällen Eruptionen
handelt denen CS nıcht gekommen WAarCc, WeNnN legitime Foren der Rückäuße-
LUNS ZUr Verfügung gestanden hätten

Wenn diesem Mi(ßstand abgeholfen werden soll annn sıcher L1UT durch die
Schaffung VO Urganen und instıtutionalısierten Gesprächsforen die dem ent-

sprechen, W as die offenkundige Praxıs VO Jesus un!: Paulus W ar In ıhnen
CS zunächst die Überprüfung des Rezeptionsstands, die Klärung VO

MiflsSverständnissen un: die Behebung VOon Zweıfeln, annn aber und VOT allem
auch die Erkundung der Klärungs un Problematisierungsprozesse, die sıch

Glaubensbewußtsein der Basıs abspielen, MItL den OrIt autftreten-
den Erwartungen, Befürchtungen und Bedürfnissen So a4rIne das unerläfßliche
Gegengewicht den A4US der Balance geraten en Verhältnissen zustande und
S”4J|JInmnEeN damıt die allseıits ersehnte Entspannung, IMIL der der Anfang
triedlichen Verständigung gemacht WAaIc ber hat der bisherige Zustand nıcht
das jJahrhundertealte Recht des Faktischen auf SCIHCT Seılte ” Und sprechen für
den geforderten Ausgleıich mehr als NUur strukturanalytische Gründe?
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Die Rückorientierung
Im Glaubensbewufßtsein des Kırchenvolks spıelt sıch se1lt längerem eın Proze(

der ück- un:! Umorientierung ab, der lauter ach Beachtung schreıt, als
revolutionäre Ausmadfe anzunehmen beginnt. Er stellt sıch als Rückorientie-

rung dar, sotern sıch 1im Durchbruch durch alle kırchlichen und theologischen
Vermittlungen SpONtTtan auft die Gestalt und Botschaft Jesu bezieht. Damıt bestä-
tıgt sıch die schon VOTL Jahren ın die Debatte geworfene These VO der „glaubens-
geschichtlichen Wende“ und iınsbesondere die Annahme, dafß diese iıhre bewe-
gende Mıtte in eıner Neuentdeckung Jesu, zutreffender och tormuliert, in SE1-
GT ‚spiırıtuellen Selbstvergegenwärtigung 1m Glauben un: Unglauben der (je-
genwart” hat® Seıiner Konsequenz zufolge wirkt der Vorgang aut eıne tiefgrei-
tende Um- un: Neuorientierung hın, die gleicherweise das Verständnıis des
Christentums W1e€e selınes Gottesbilds und nıcht zuletzt der christlichen Ethik be-
trittt. Im einzelnen besagt das

Das Christentum 1st VO Prinzıp her keıine asketische, sondern eıne genumn
therapeutische Relıgi0n, die sıch miıt iıhrer Zentralbotschaft den bedrängten
und beladenen, konkreter gesprochen, den sıch selbst un: seiner Welt ENT-

tremdeten Menschen wendet, ıhm 7AEBE Gewimmnung der ıntegralen Mensch-
ıchkeıit verhelten un: ıhn dem Hochziel der Gotteskindschaft ENISCSCNZU-
tühren. Sotern se1n Elend VO ıhm nıcht 1Ur erlitten, sondern verschuldet ISt,
verheifßt CS ıhm die Versöhnung mMıt Gott, dıe 6S ıhm zugleich effektiv vermuıttelt.

Im Zentrum der christlichen Heilsbotschaft steht der Cu«rc (sott der bedin-
gungslosen Liebe, dessen offenbares Geheimnıis Jesus durch seinen Abba-Anruf
tür die Menschheit erschlofß un: durch seinen Tod besiegelte. Als definitive Ant-
WOTT auf den Anruft dieses (sottes erhob sıch Jesu Tod ber jede Zwecksetzung.
Er SETZTG dem relız1ösen Vergeltungsdenken eın Ende un eröffnete damıt den
Weg der treien, ungeteilten Hınwendung Z gyöttlıchen Sınnzıiel 1n Glaube,
Hoffnung un!: Liebe Das schließt 1ın keiner \Weıse auUs, da{fß der „UumSsOonst“” erlit-
tene 'Lod Jesu dıe Entsühnung der sundhaften Welt MmMı1t Gott bewirkte; doch 1ST
der damıt verbundene Opfergedanke 1Ur ein A4aUusSs vorchristlicher und jüdıscher
TIradıtion übernommenes Interpretament seiner bedingungslosen, gerade darum
1aber alles bewirkenden Todeshingabe.

Diese bewirkt in erster Lıinıe die Stiftung der kırchlichen Gemeinschaftt, die
(nach Eph 2,144f.) 4aUS$ der Überwindung der durch Ängste, Zwänge un Rıvali-
taten geschaffenen Barrıeren hervorgeht un den Lebensraum tür die christlı-
che Verwirklichung bıldet. Als solcher ist die Kırche der Raum des Aufatmenss,
der Freiheit der Gotteskinder, der weltweıten Verantwortung un: Solıiıdarıtät,
ebenso den In ıhrer Geschichte gewachsenen Tradıtionen verhaftet W1€ dem Zug
des iın ıhr waltenden Geıistes verpflichtet.

Dem entspricht die Ethik, die gleicherweıse VO der Verabschiedung des
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„asketischen Ideals“ (Nıetzsche) W1€ VO der Aufrichtung des „Ordo carıtatıs“
(Augustin) ausgeht. Orientiert dem Gottesbild Jesu 1St der VO  s ıhm vewlesene
Weg derjenige der (nach Kor 155 7) alles wagenden, alles erduldenden, allen dıe-
nenden Liebe, die mMIıt ıhrem vöttlıchen Quellgrund den Nächsten,
1aber auch den Fernstehenden ın Gestalt der Behinderten, der Notleidenden der
Dritten Welt und nıcht zuletzt der mıßhandelten Schöpfung umtaflßt.

Diese bewulfst „untheologisch“ umschriebenen Posıtionen ruten ıhrer SAaNZCH
Natur zufolge ach spekulativer Interpretation un ehramtlicher Bewertung.
Als Eingebungen des Glaubensinstinkts bılden S$1e lediglich das „Vokabular“ e1-
NeEeTr sıch anbahnenden Aussage, das ZUT vollen Ausformung der „grammatıschen“
Strukturierung bedarft. Angesiıchts dieser Unftfertigkeit dart treılich wıederum
nıcht übersehen werden, da{ß der beschriebene Proze( 1ın mehr als eıner Hınsıcht
dem ‚offiziellen“ Urteil vorauseılt: ethisch, sotern GT eınerseılts mıiıt der nachhe-
gelıschen Moralkritik gleichzıeht un: andererseıts dem Vertall des Suüundenbe-
wuflßtseins Rechnung tragt; ınsbesondere aber chrıistologisch, sotern CT sıch, kon-
TAastıv dazu, entschiedener auf die Eınladung die „Erniedrigten un Be-
leidigten“ (Mt 3 einstimmt. Das bringt die glaubensgeschichtliche Intu:tion
der Basıs treıilich, den Kriterien VO Lehramt und Theologıe, ın eıne
ausgesprochen schwache Ausgangslage, dıe, WECNnN die Kommunikation gelingen
soll, drıngend eıner Verstärkung bedarf. Damıt trıtt ZUu 7zweıten Mal und 1UN-

mehr definıtiv die rage ach dem „Inwendıgen Lehrer“ iın den Vordergrund.
Erschien dieser zunächst als Koordinator des Glaubensbewußtseins, Jetzt als
UÜberwinder der Strukturkrise.

Der inwendige Lehrer

Irotz der bereıts ZCNANNTLEN Gründe ware der Versuch, das gestorte Gleichge-
wicht des kırchlichen Kommunikatıionsvollzugs wıederherzustellen, ZAr Sche1-
TGFn verurteılt, WECNN sıch nıcht eiıne nNnstanz nachweısen heße, dıe für dıe Dıiıgni-
tat un: das Eigenrecht der Basıs einsteht. S1e wurde längst schon durch Augustıin
als die Fıgur des Magıster inter10r identifiziert, 1es jedoch auf der Basıs paulını-
scher un: Johanneıscher Hınweıse, da{ß$ S$1e auf neutestamentliche Daten
rückgeführt werden annn Für Augustın entschlüsselt sıch die Fıgur als die des
den Gläubigen einwohnenden Chrıstus, der die Sache jeder Verständigung
Ende tuührt Denn eın Lehrer könne, versichert in seınem Dıalog „De mag1-
SUO:- : 1U eınen Bruchteil VO dem mıtteılen, W 4s sıch denkt Zum wirklichen
Verständnıis verheltfe dagegen Eerst derjenige, der UunNns durch die iußeren Worte
VO seiınem Wohnen 1ın UuUuNscCICIN Innern benachrichtigt und deshalb muıt immer
orößerer Jut gesucht un geliebt werden musse/.

Blendet 114  = VO 1er zunächst auf dıe johanneıschen Entsprechungen zurück,
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S spricht der Begleitbrief Zzu Evangelıum VO der eınem jeden verlıehenen
„Salbung“, die das Wıssen schenke Joh 1:20): da{ß die VO ıhr Erfüllten VO

nıemand mehr belehrt werden brauchen Joh 227 Dem entspricht 1m
Evangelium der VO Vater gesandte „Helfer“, der die Jünger alle seıne Aussa-
sCcCh erinnert (Joh und S1Ee 1ın die volle Wahrheit einführt (Joh>

Die ftrüheste Bezeugung, eın Höhepunkt der Paulusbriefe, rundet dieses Bıld
vollends ab Danach übernımmt der VO (zott in die Herzen der Gläubigen An
sandte Gelst die Sache ihres Gebets, die I: „muıt unaussprechlichem Seutzen“ VOT

UB geltend macht (Kom 8,26); und (1 krönt se1in Werk, iındem die VO ıhm
Ergritfenen die Abba-Anrufung Jesu mıtsprechen äßt „Ihr habt doch MICHt,
argumentiert der Apostel iın betonter Absage jede Religiosität der Heterono-
mı1e, „den Gelst der Knechtschaft empfangen, da{fß ıhr euch aufs Neue tfürchten
mülßstet, sondern den Gelst der Sohnschaft, in dem WIr rufen: Abba, Vater!“
(Röm 6:15):

UÜberblickt INa  - die Bandbreite dieser Aussagen, erscheınt der ınwendıge
Lehrer zunächst als Interpretationshilfe, zuletzt als Identifikationsfigur, die das
MC} Jesus Bewirkte dem Glaubenden übereignet. Zusammen mıt den muıttleren
Daten kommt das eınem ungeheuren Kompetenzgewınn oleich, der die Gewich-

eindeut1ig verlagert ZUQZUNSTCN eınes jeden, der sıch der Heilsbotschaft
schliefßt. Er 1St nıcht mehr der „außengelenkte“ Empfänger ehramtlicher Direk-
tıven, sondern der den Rezeptionsvorgang AaUS$s eigener Kompetenz Mıtverant-
wortende und Miıtgestaltende. och 1€es nıcht AUS subjektivistischer Arroganz
un tONOINeEeTr Selbstüberhebung, sondern aufgrund der Tatsache, dafß ıhm in
Gestalt des ınwendigen Lehrers eın Beıistand erwuchs, der die Sache der ezepD-
t10N ın seiıne Obhut nımmt.

Was das Verhältnis dieses ınwendigen Lehrers Z Lehramt betrifft, be-
stimmte schon der muıttelalterliche Theologe Philıpp der Kanzler seıne Rolle da-
hın, da{ß die Glaubensaussage in das subjektive Verständnıis „WwIl1e in eine Nadel
den Faden“ einführe®ß. Seine Hauptaufgabe besteht jedoch ach AusweIls der e1IN-
schlägigen Schrittstellen iın der Auferbauung der mystıischen Innerlichkeit. Wenn
E VE einen zutrifft, da{fß die glaubensgeschichtliche Wende ıhre Mıtte iın der als
Selbstvergegenwärtigung eutenden Neuentdeckung Jesu hat, un WECNN des
weıteren oilt, da{fß das Glaubensbewußtsein der Gegenwart im Vorgefühl des
stischen Zeitalters lebt, bedarf CS eıner Integrationsfigur, die das eıne miıt dem
deren iın Eınklang bringt. Dieser „Einklang“ 1aber besteht ach Ausweiıs der dafür
paradıgmatischen Paulusbriete darın, da{ß das Wort VO un!: ber Jesus als se1ın
Wort un: unls hörbar wırd [Das 1St die unerläfßliche Vorstute dafür, da{ß
WIr ann auch, bewogen VO seiınem Geıist, das Wort se1iner wahrhaftt „himmel-
stuürmenden“ Gro({fßStat ach- un mıtsprechen können: Abba, Vater! Im Ma{is,
WIEe CS 2711 kommt, hat sıch die 1m inwendıgen Lehrer entdeckte Integrationsfi-
gur auch schon ZUT Identitikationshilfe gewandelt.
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Das Existenzgewıissen
uch iın diesem Zusammenhang stellt sıch 1U nochmals, W1€E schon Begınn

der Ableitung, die rage ach dem „Fündort“, dıe VO Augustıin zunächst bı-
blisch, mı1ıt dem 1NnweIls auf Christiı „Wohnen in uns  < beantwortet worden Wr

Zur Präzıisierung der Auskunft nötıgt 1L11UN 1aber der ethische Aspekt, durch den
sıch unweigerlich die Aufgabe stellt, diese Einwohnung auf das Gewissensphä-

beziehen. In welchem Verhältnis steht der ınwendige Lehrer dem,
W a4s der Volksmund als „Stimme des Gewiıissens“ bezeichnet? Denn sehr sıch
eine Gleichsetzung verbietet, zeichnet sıch doch schon beim ersten Hınblick eın
offenkundiger Zusammenhang ab, den CS 1abschließend SCHAUCK bestimmen
oılt

Den Weg aal z1bt dıe Erkenntnis frel, da{ß dem moralischen Gewıssen, das
über das Verhältnis des Menschen DE Ordnung des Sıttlich-Guten befindet,
Z7wel weıtere Formen entsprechen, die gemeınhın mıt „Geschmack“ und „Urteıl“

Jjemand hat eınen schlechten Geschmack, eın Urteıil bezeichnet werden
und, als „Asthetisches“ un: „kognitives“ Gewıssen, ber das Verhältnis ZU

chönen und Wahren wachen. ach dem Modellgedanken Kants, wonach die
Grundfragen der Metaphysıik A NWAas annn iıch wıssen>?‘ der Moral A N\Was soll
iıch tun?“ un: der Religion A \Was darf ıch hoffen?‘ auf die S1Ce umtassende
rage der Anthropologie „Was 1ST der Mensch?“ zurückgeführt werden kön-
NCN, legt 1aber auch den Tre1 Gewissenstormen eıne ihnen vorgeordnete ZUSFUuN-
de das Exıistenzgewiıssen, das ber die sıch zwıschen den Polen der Selbstaneig-
NUung un: Selbstverfehlung bewegende „Geschichte des Menschen mı1t sıch
selbst“ Auskunft o1bt? Sıe hat ıhre „Tugend‘ iın der VO  3 Guardını geforderten
„Annahme seiner selbst“, der als l aster” die S1inıstre Möglichkeit des „Abtalls“
VO der dem Menschen zugedachten Seinshöhe entgegensteht.

uch dieser ogrundlegenden Gewı1issenstorm gehört eiıne Stimme, die ın e1-
NCeT Scheitelstunde der anthropologischen Entwicklung, der Schwelle ZUr

Neuzeıt, VO Nıkolaus VO  m Kues VeErNOMMEN und, zumiındest sachlıch, auf den
ınwendigen Lehrer zurückbezogen wurde. [)as besagt die Stelle AaUS$S seiner Medi-
tatıon „De visıone De1i“ „Während ıch mich 1n schweıigende Betrachtung VCI-

senke, sprichst du, Herr, 1in meınem Innern mır: Se1l eın eıgen, ann bın auch
ıch eın EI2eEH Erstaunlich 1St dieser Zuspruch, erstaunlicher och die Konse-
kution der Satzteıle, die die Sache des Menschen ın seine eigene and legen
scheıint. och dieser Anschein trugt. Denn CS 1St die innere Stimme, die diese
Abfolge verfügt. hne ıhre Ermutigung könnte der chritt nıcht WCI-

den Dennoch geschieht dann W1€ 1m ftreien Sprung. och gerade daran bındet
sıch die Zusage: C: CHO CTO tuus!

Schwerlich könnte das Gebot der Stunde klarer umschrieben werden als mıt
diesem Satz. Wır mussen das Wagnıs selbst auf uns nehmen. Wır mussen
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mıiıt der Annahme selbst, auch HSGT EI: relig1ösen Aufgabe, miıt der Auter-
bauung des „inneren Menschen“ etr 3,4); den Anfang machen, das gC-
storte Gleichgewicht wıederhergestellt werden soll Wır können CS; weıl WIr
sollen. Die Stimme des ıinneren Lehrers ermutigt uns azu
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